
S$2e. ber oft, TO: bester emühung, andersben gelehrt, WwW1e Menschen 1n den An-
bruch des Reıiches ottes hineingezogen hat, auUS, wıe uns der folgende Berıicht Zze1g: Tred
dann ind gestorte Kommuniıkatıonen, die
Zusage VO:  - Vergebung un: der darın grun- Biısher konnte INa 115C gemeınsames |
en ufruf ZUI mkehr, die relig10sen ben 1ın dreı Abschnitte teilen S1e ergeben
Konfliktsıtuationen der Zollner, der Prosti- ıch UrCcC. eın mehrmalıges Übersiedeln.
tulerten, der Kranken, denen ihre Krankheıt epragt UTC das jeweillige er der Kın-
als olge der un ausgele wIrd. erade der un! Urc eigenes, erga ıch auch
WelnNnn INa  - Jesus nicht AA „Softy  66 machen eın anderes reliıg10ses Verhalten, das natur-
will, ind se1ine antıgen, onkretie menschlilı- liıch uch VO  - der „pfarrlıchen mwelt‘‘ pgC-
che torungen MAaSS1IV angreifenden un! her-
ausfordernden andlungen Nau AaNZU-

pragt wurde.
Ich muß diese Unterteilung machen, denn

schauen. Auch ReligionslehrerInnen durfen edeuten diese Übersiedlungen Einschnit-
ıch nıcht cd1e zentralen Überlebens- un! 1ın unNnseIiIen) eben, un! daraus erfolgteKonfliktfragen des christliıchen eges ın der

uUunNnseTr Verhalten ın Erzıehung eic
beschaffenen Gesellschaft nde des

zweıten Jahrtausends herumdrucken. ben- ın Wiıen
soweni1g ist Sınnvoll, die ıch 1n der lasse In dieser e1t NSeTe ınder einkın-
immer wıeder abzeichnenden [0)]818 der der un! Volksschulkinder. Wır hatten das
Schuler untereinander, Der uch mıiıt dem
Lehrer verdrangen. erade offenen Tischgebet (das WITr ubriıgens nıe aufgaben),

un! WIT beteten abends, S! als ob Giott (Je-
Konfliktlösungen laßt ıch der CNrıstiliıche SUS) anwesend ware realıter. Wır esuchten
Weg lernen, lalßt ıch onkretes Fehlverhal- Kındermessen un: halfen der Pfarre
ten uch der ReligionslehrerInnen revıdie- (Roßau), als siıch dort verschlıedene Gruppen
LTenNn mkehr un: uße finden auch 1M kon- bilden begannen.kreten Verhalten 1mM Religionsunterricht Wır versuchten, die tradıtionellen „Feste‘‘
ter en Beteıilıgten Ich abe 1ıne Klas- W1e Weihnachten und ÖOstern ihrem S1inn

VO:  } 17)ährigen, die alle 1mM dvent un:! nach felern der CarıtaskindergartenOstern ZU. Beıichte (Beichtgespraäac. gehen
Überzeugend ınd ReligionslehrerIinnen, WAaär, solange ıhn ST Franka fuührte, 1Ne

wertvolle
Wenn S1e ıch den Verstortheiten des
menschlichen Lebens altersmäßig un:! BE-

Zuruc  Llıckend darf ich ap!  9 daß 1C oft
MOTgeNS den Tag, STl {uUur mich, 1 Namen

sellschaftlıch adäaquat tellen un auch die
eigene Konsequenz einer AÄnderung des ottes begann un diese ersten ehn TEe

TecC segensreıch. Hie un!: da besuch-Lebens realısıeren bereıt sınd aus dem
ten WI1Tr meın Mann un! ıch) auch einen Kın-e1s un! der Ta der Christusbezlıehung. kehrtag der ortrage, einerseıts „stille
Zeıit‘‘ en un! andererseıts uch Neues
aufzunehmen, denn WIT wirkliıch
N1ıC mıiıt em einverstanden, W d> da d1e
‚„„Kirche“‘ un: deren Vertreter uns welsma-
hen wollten Im großen bDber lebten WIT f{UurElisabeth Mayr
uNns un!:! wohl ın die Pfarre integrIiert,

Die „Fruchte‘‘ unNnserer relig10sen aber N1ıC „„Vollprofis‘‘.
Erziehung 1n Golling 1m Tennengau/Salz-
Daß dıe Famılıe Keımzelle uch des Iau- burg
ens und der ırche ıst, wWwıird weıthın als DIie Übersiedlung 1ın den Westen ın eın Dorf
selbstverständlıch angenOoMMeN. Das TgeD- mıt 4000 Eınwohnern erforderte mstel-
MS relgriöser Erziehung sollte demnach se1n, lung un! den Wiıllen, ıch integrieren.
daß dıe ınder als Erwachsene ıhrem e1- Ich ging Iso Z  — Pfarre, tellte miıich VOIL

nen G(lauben gefunden en und eben- eıtete dann eın Daal Te die Frauengrup-
falls ın der ırche mıklleben. Die Realität Das eten, abends etc., wurde e1benNnal-
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ten. Um den Kındern, Ww1€e 1n Wiıen, i1ne her eıt 19834 1n Salzburg-Stadt
kındgerechte Messe bıeten, fuhren WITLr Of- Diese eıt wurde schon gepraäagt UrC. das
ters nach alzburg. Wır etzten urn  N fur dıe Weggehen der dreı ersten ınder, d1ie dann
Vorabendmesse eın, einen gemeınsamen vollends es abstreıiften, W as S1e je gehort
Sonntag en, da meın Mann, bedingt hatten (das eichte VO  - der 3 bäg uber
uUrc seinen eTulf, enr weniıg eıt Er die Manıieren DIS Z Ablehnung des Glau-
selbst Waäal jJahrelang eın Vorbild 1im ‚Nıicht- bens, den S1e aber ohnehın nıe hatten) In die-
uber-andere-Schlechtes-  eden Er eıtete SEL e1t INa fur S1e un: nNnıC. mıiıt ihnen

TrTe lang das Katholische Bıldungswerk. eien sollen, das wurde zumındest VO mMI1r
Auch 1ın der Pfarre ‚„Ca' ıch ein1ıges, un! ich vernachlassıgt.
Aa  .. fleißig mıiıt es Jahr fuhren WIT, Ich verlor wohl 1n jenen Jahren uch die Ba-
Jang g1ing, nach atschuns der Zwettl,; lance un! heß es eın bısser l ‚„„laufen Hıer

alt eın bıßchen gelstig „aufzutanken‘‘. ware C: aus meıner eutigen 1C notwen-
Auch iın dieser ase hatten die er dıg BECEWESECN, ıch als Ehepaar ZUSammMenNnZUu-
nıg Schwierigkeiten 1ın Puncto „rel1ig10ser seizen un! gemeinsam aQus seinem Glauben
Pfliıchtubungen‘‘ gemacht Aber S1e hatten heraus NeUe Akzente setizen, un wWenn
weder Fragen, noch lebten S1e mıt; IC habe jeden Tag NU.  — funf ınuten BEWESCHN waren.
JetZzt, WeNl ich daruber nachdenke, oft das Man gewıinnt mehr Abstand, wWwWenn INda. ın
efuhl, S1Ee saßen unfier einem Glassturz schweren Zeıten taglıch ine „stille Zeıit‘‘ hat
Wohlig gemutlıch innen, Der rang da (natürlich gilt das für Jjeden YTag)
nıchts uUrc Ich kann miıich nNıC. einen Leıder verg1ıßt INa oft, naheliegende een
‚Wang unsererseıts erinnern, ber INa Vel- die T.at umzuseizen
g1ißt wohl uch Nun Siınd dıie ersten uUuNnseIerer (das alte-
Ich bın iın dieser Zeıt, 1970, aufeinem Ste und das drıtte) verheiratet Die Tochter
charısmatıschen Semıinar SECEWESCHN und WäarTr ist noch VOT ihrer OCNZEel aus der ırche
ehr begeıstert, ber ich konnte mich weder au:  en un lebt ın einer freıen, CVange-
meınem Mann noch den Kındern begreilflich iıschen Gemeinde mıt ihrem Mannn-
machen. ach WI1Ee VOTL kamen WIT geIn 8815  - eın glaubıges en Wiıe S1e lebt un:!
abends un! gemeiınsamem pıe
ZUSammen bDer mehr War dann wohl nN1IC.

W1€e S1e ihren Glauben umsetzt 1mM taglıchen
en, ist beachtenswert, denn S1e ist Nn1ıC.

drıinnen. 1U verandert, auch ihre Eınstellung vle-
DiIie iınder und 1C. empfanden das Brauch- len ıngen ist anders geworden uch ehr
tum des auf dem and gelebten Tısten- erfreulich fur uns Wır werden geachtet; INa
tums als aufdrınglıch, und miıt einem eıl omm ıch direkt komisch VT

selbst blıeben WI1Tr wohl dem Ort immer DIie vierte Tochter ist ehr gefahrdet BEWEC-
TeEem! Wır e  A, glaube ich, gern BESEC- SCIL, uüber Umwegen ist uch S1e eın glaubıger
hen un:! en unNns bemuht; das wurde un:  N Mensch geworden. S1e 1e 1n der katholi-
hoch angerechnet. schen ırche un! arbeıte jenen Gruppile-
Eın Stimulans fur 1nNne spirıtuelle Bereiche- rungen, denen vielleicht gelıngen WITrd,
rung ga da nNnIC meline ınder wollten Eeute anzusprechen un: ihnen „„K1irc  ıches
ıch NıC. einbringen und jeder Grup- eben  .. wıeder „„‚schmackha:  .6 machen.
plerung VONn vornhereın ablehnend; Es ist moglıch, daß dıe anderen dreı sich
ruppe Wäal ihnen gleichgültig. In Golling schon auf den Weg gemacht en als Eil-
WarTr uns nNn1ıC moglıch, VO elıner kleinen tern ist IN1d. immer ungeduldıg. Wır ha-
Minıiıstrantenzeıit abgesehen, die ınder der ben oft verabsaumt, NSCIE Schwierigkei-
Pfarrkirche zuzufuühren, weıl meın Mann gar ten VOT den Herrn brıngen; dessen
nN1ıC. und 1C.  TOLZ meılıner ı1vıtaten Nn1ıC. ınd WIT, bın ich davongelaufen.
oll integriert Wal Wohl auch, weıl ich mich Viıelleicht, ja ziemlıch sıcher, ınd WI1Tr selbst

dem Mißverhältnis, W d5> die eute 1mMm gelstigen achnstum stehengeblıeben:
glauben vorgaben un!: W as S1e dann atsach- Das personlıche geıistlıche en kam 1M.-
Lıch Jebten, gestoßen abeemLand, 1mM Imner eın biıßchen kurz. Au  auer besehen
orf lebt IN1ld. alt „enger‘‘ beisammen. hemmt diıeses Versaumnıis NSeIiIe Urteils-
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Tra MNSeIiIeC le  e, NSeITIe emu: Aber S@  5 muß, dıe die anten abschragt; dann
uch WIT Eltern koöonnen un!: sollen Jederzeıt zahlen, S1e iın Schachteln stapeln un Box fuür
amı begiınnen, erwachsen werden, be- Box beiım Computer abmelden; NEUE TDeıt
VOI WITLr alt werden. olen mıiındestens 144| Lochteile un!

1440 Schnallenteile täglıch je nach Mate-
1al und Große der uftrage geht’s mehr
oder weniger chnell ‚_ Manchmal „Spinn
auch die Maschine.

Kleine chwestern esu Das erstie Jahr Wal eın taglıches An-
aufnehmen auf c1e ‚„„Stuckza.  .e (taglıcheApostolat Urc. Gegenwart Mindestleistung), W as MIr das Letzte abver-
angte; Iptraume 1n der aCc TUC 1mMiıtglıeder der Fraternıtat berıchten hıer VDO'
agen, bıs ich infier meıner Maschine sal3,ıhrem spezıfıschen, UTC| menschlıche Naähe

gepragten Apwostolat. Tred. ngs VOTLT jedem weıißen Arbeıtsmantel, bıs
ich endlich Schaiite Da alf schon viel,

Überall 1n der Schrift ist der Schreı des Ar- WenNnn dıie ine oder andere Kollegin VO 1N-
MMeEeN, des chwachen un! des Unterdruckten TE  . nfangen erza.  e, WenNnn 1Ne Ta  ©,

horen, den Gott ıch ganz un gar eigen wlıe’s geht, der oft uch NUuU.  — eın Lacheln, das
MmMacC. DIie Tropheten weıisen immer wıeder Mut gab, eın Daar Stunden weıterzukamp-
hın sSe1 gelegen der ungelegen auf die fen. Gott sSe1l Dank, das ist vorbel und
aDSOolutfe TO ottes un:! den Schreı des bleiben uch eın Daal iınuten zwıischen-
Armen. Jesus War VO. dieser Ta der Pro- Urc A audern, denn inzwıschen ken-
pheten bıs seın Innerstes durchdrungen. ich schon viele. Wenn namlıch zuwenıg
Man kann ag!|  9 daß den Schrei des AT Tbeıt ist 1n MSCÜeIel Abteilung, dann muß
INe  . und Unterdruckten verkorperte ıne VO. uns auswandern eine andere ADb-
Dieses Gleichwerden egrunde MNSCIEC teılung un! oft erwischt mich.
menschlıche Solıdarıtät un! Engage- Ja, ist schon ıne eigene Welt, du oft
ment. Von nfang hat ıch dıe Fraternita: Nu. der eistung gemessecn wIirst,
auft die elte der Armen gestellt, W as aber c1e TUC erleıdest und ıhn schneller als du
le en enschen nN1ıC. vermındert. glaubst weıterg1bst; el gilt das eiri1ebDs-
Dies verpflichtet U:  N jedoch, das Un- ıma be1l uUunNns als gur Inzwıschen iınd schon
reCc. 1enlar ellung nehmen. einıge schone Freundschafiften entstanden,

des vielen ecNnsels un:! obwohl WITrDer Maßstab ın jeder Sıtuation ist NS Ein-
fur Jesus un! eın Evangelıum. NU. weniıg mıteinander reden konnen egen

Deshalb mussen NSEUEeIC eweggrunde un! des Larms und des Leistungsdrucks. on
ıttel immer dem Evangelıum entsprechen. Wal, Ww1e viele VO ihnen die Vorbereitung

auf meıline Gelubdeerneuerung miıtverfolg-
In eıner Fabrık ın Klagenfurt ten mıiıt iıhren Fragen un! 1Ne auch ZU.

est kam, wWenNnn uch die melsten weıt WegSeıt DL 1986 arbeıte iıch bel der Fırma
Hirsch-Uhrband 1ın Klagenfurt, NUu.  I ehn Miı- ınd VO 1INC un Religion Ja, em
nuten muıiıt dem Rad VOoONn der Fraternitat ent- Te Arger, er Mudigkeıt un:! dem aglı-
ernt, 1mM kkord Produziert werden eder- hen Eınerlel bın ich froh un! glucklich
un! Plastıkuhrbander, ZU TONTIEL fur den froh, den Utag mıiıt vielen teılen un!

vielleicht etiwas WwW1e eın NOop: 1m DaKxport eizten ovember erstmals ıllıon
ın einem Monat'), und der Betrieb wachst. schentuc seın, der daran erinnert, da

Gott da un! mıiıt unNns ist, unNs Je auch WenNnnJetzt i1nd WIT schon fast 500 Arbeıterinnen
plus Angestellte, dıie Z eıl 1ın ecNnsel- weniıg spurbar ist.

schicht, Z.U. eıl 1n Normalschicht un Gast-Freundschaftmanchmal uch 1n der aCcC. arbeıten.
Normalerweise muß ich ‚Kanten schleiıfen‘‘, Ich we1l N1ıC. ob das Wort ‚‚Gastfreund-

ich bekomme die ausgestanzten Oberle- SC riıchtıg paßt fur das, OVOI iıch
der, die ich UrCc. 1nNne Maschine laufen las- eute erzahlen wıll e1t WIT hler
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